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50 Jahre
Tierschutzverein
für den Kreis Düren e.V.
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Wenn Menschen einen Verein gründen,
dannhaben sie einenGrunddafür und sich
etwas vorgenommen. Ganz besonders
dann, wenn es ein Tierschutzverein wer-
den soll. Niemand erwartet eine einfache
Zeit und schon gar keine bewegte Ge-
schichte. So mancher Vereinsgründer
würde, wenn er vorher von all den

Schwierigkeiten wüsste, sein Vorhaben
nicht in dieTat umsetzen.Umsomehr gilt
es, den Gründern des Tierschutzvereins
Dank zu zollen.

In 50 Jahren haben die Tierschützer in
Düren viele traurige Tierschicksale mit-
erlebt. Nicht seltenwaren sie fassungslos
darüber, welches unermessliche Leid der
Mensch den Tieren zufügen kann. Ob im
Tierheim oder in und um Düren - es gab
auch viele glücklicheMomente, in denen
etwas erreicht werden konnte, was zu-
nächst aussichtslos schien.Aber alleswäre
nicht möglich geworden ohne die Mit-
glieder, dieTierfreunde, Förderer und spä-
ter auch die Mitarbeiter.

So fing es an
1963war dieNot derTiere inDüren groß.
Zwei Tierschutzvereine, die sich um die

vielen Fund-

tiere gekümmert hatten, waren geschlos-
sen worden, und die Stadt zeigte sich,
was die Hilfe für Tiere anging, lange Zeit
wenig kooperativ. Eine große Tierfreun-
din, Frau Spies, nahm zahlreiche Schütz-
linge bei sich zuHause auf, doch auch sie
stieß bald an ihreGrenzen. Problematisch
war außerdem, dass ihr kleines Privatasyl
eigentlich nicht zulässig war.

Vereinsgründung und Finanzen
Die Zeit drängt also, als Tierfreunde sich
am04.Mai 1963 imDürenerKolpinghaus
treffen, um einen Verein zum Schutz der
Tiere zu gründen. Die Zeit drängt auch,
wasdieFinanzenangeht, denndamalswie
heute gilt: Ohne Geld kein Tierschutz.
Das Land hat 40.000,- DM für den Tier-
schutz zurVerfügunggestellt, undwer als
Verein etwas davon abbekommen will,
muss schnell sein. Auch mit Blick auf
den Welttierschutztag ist Eile geboten.

Denn Tierschutzvereine dürfen

50 Jahre Tierschutzverein Düren –
von damals bis heute



damals nur an diesem einen Tag Geld für
ihreSchützlinge sammeln.UnterAufsicht
von Emil Stollenwerk, Leiter des Aache-
ner Tierhorts und Vorstandsmitglied im
Landestierschutzverband NRW, wählen
dieAnwesenden imKolpinghausVorstand
und Verwaltungsausschuss als erste Ver-
einsorgane.VorsitzenderwirdPeterWein-
gartz. Den Vorsitz des Verwaltungsaus-
schusses übernimmt Polizeiobermeister
Toni Holz. Gleich am Gründungstag ver-
spricht Peter Weingartz, sich für die
schnelle Errichtung eines Tierheims ein-
zusetzenunddazuGesprächemit derStadt
aufzunehmen. Das erste Startkapital des
Vereins kommt von den Mitgliedern. Sie
zahlen einen Jahresbeitrag von 6,- DM.
Der Dürener Autohändler Bert Klein,
2.Vorsitzender und Initiator für dieGrün-
dung des Vereins, spendet einen Betrag
von 500,-DMund eröffnet damit dasVer-
einskonto. Weitere Spenden bringen zu-
sammen rund 160, - DM ein. Am Grün-

dungstag zählt der Verein 41 Mitglieder,
fünf Tage später sind es 120 und nach
einem Jahr gibt es bereits über 200 Mit-
glieder.

Was lange währt, soll einmal
gut werden
Während die Tiere notdürftig in zwei
Holzschuppen untergebracht sind, ziehen
sich die Verhandlungen mit der Stadt
Düren um ein Tierheim endlos hin. Doch
der Verein hat keine Zeit zu verlieren. Im
August 1963 nutzt er die Macht der Me-
dien und klagt beim WDR über das
schwierige Verhandeln mit der
Stadt. Als der Sender
öffentlich bekannt
gibt, dass die Stadt
gute Gespräche
mit den
Ti e r -

schützern führt, darfman sich imRathaus
keine Blöße geben. Plötzlich scheint das
Projekt Tierheim voranzugehen.

3



4

Doch der Schein trügt. 1963 und lange
Zeit danach nimmt der Tierschutz in
Deutschland keinen hohen Stellenwert
ein – bei vielen Menschen nicht und si-
cher nicht bei den Behörden.

So sieht dann die Stadt mit Finanzierung
undAufbauder beidenHolzschuppen ihre
Pflicht zur Unterbringung von Hund und
Katze als „Fundsache“ auch primär er-
füllt.WeitereHilfe für denVerein und die
Tiere gibt es von den Behörden zunächst
nicht, im Gegenteil:

� Im September 1963 fordert die Stadt
Finder vonHunden auf, diese entweder
selbst zu versorgen oder zumSchlacht-
hof zu bringen, wo sie mit Bolzen-
schuss getötet werden. Die Tierschüt-
zer wenden sich Hilfe suchend an den
Landestierschutzverband. Der Dach-
verband rät, sich beiBürgermeister und
Landrat zu beschwerenund sodie drin-

gendeForderung nach einemTierheim
zu unterstreichen.

� Am 29.07.1964 berichten die Medien
darüber, dass der Stadtrat Steuersünder
fassen will. Über 400 Hunde soll es
geben, für die ihreBesitzer keineSteuer
zahlen. ImTierheimhäufen sichdieAn-
meldungen fürHunde.DerVerein sagt,
dass er keine weiteren Tiere mehr auf-
nehmenkann. Imgleichen Jahrwirdbe-
kannt, dass der Kreis Düren aus einer
erhöhtenSchlüsselzuweisungdesLan-
desNRWeinehalbeMillionDMMehr-
einnahmen erzielt hat. Sehr hoch
scheint die finanzielle Not der öffent-
lichen Kassen im Altkreis Düren also
nicht zu sein.

� LautAussagederDürenerZeitung stellt
sich der Gemeinderat Niederau gegen
die Baugenehmigung für das Tierheim
im Burgauer Wald. Der Grund: Lärm

und Geruchsbelästigung für die An-
wohner und die beiden nahe gelegenen
Altenheime.

� Hundauf derCouch,Katze auf derHei-
zung? Fehlanzeige. Mehr als 10 Jahre
nach Vereinsgründung liest man in
einem Sitzungsprotokoll: „Herr Hehn
will ein Urteil besorgen, wonach Tier-
haltung in Privatwohnungen gestattet
wird“. Wie es scheint, ist die Haltung
von Tieren im Privathaushalt damals
nicht erlaubt, und auch 2013 muss der
Bundesgerichtshof dazu entscheiden.

Aber auch Tierschützer äußern sich zag-
haft, wenn es um ihr Anliegen geht. Im
Kolpinghaus sagt Emil Stollenwerk:
„Man darf im Tierschutzgedanken nicht
sentimentalwerden, dochmuss dieKrea-
tur geschützt und gepflegt werden.Aller-
dings ist derTierschutz immermitOpfern
und Gefahren verbunden“

Tierschutz in Kinderschuhen



Aufbruchsstimmung
AllenSchwierigkeiten zumTrotzherrscht
Aufbruchsstimmung im Verein. Ein
Grundstück für das Tierheim muss die
Stadt stellen, den Bau des Heims und die
ProblemedesTierschutzes insgesamt aber
will der Verein selbst in Angriff nehmen.
Dazu lässt ernichtsunversucht. ImFebruar
1964werden in einerSpendenaktionmeh-
rere Tausend Bürger angeschrieben und
um Spenden gebeten. Am 25. Juli wird
beim Straßenverkehrsamt eine Lautspre-
chergenehmigung fürHaus- undStraßen-
sammlungenzumTierheimbaubeantragt.
Zu Beginn des Jahres haben sich bereits
rund 5200,- DM aus Spenden angesam-
melt. FinanzielleZuschüssekommenvom
Dachverband.

Auch der Deutsche Tierschutzbund
möchte den Dürener Verein als Mitglied
gewinnen und verschickt am 26.03.1964
ein komplettesWerbepaket inklusiveSat-
zung. Heute hat der Deutsche Tierschutz-
bund mehr als 700 Mitgliedsvereine.Wer
sich dem Dachverband anschließen
möchte, muss strenge Kriterien erfüllen.

Hilfe für die Unterbringung der Tiere
kommt am 30.06.1964 aus Weisweiler.
Von dort werden zwei Flüchtlingsba-
racken gespendet. Da der Verein keine
Möglichkeit zumAufbau undTransport
hat, bittet Bert Klein Major Kleibert
vom Kom Fla Bat 46 in Nörvenich um
Hilfe. Als Gegenleistung bietet er Ver-
pflegung und Brennstoff für die Fahr-
zeuge an.

Nach langemWarten
ist es 1965 endlich so weit: Das Tierheim
ist genehmigt und wird von deutschen
und belgischen Soldaten nahe Schloss
Burgau gebaut. Dort, wo es auch heute
noch ist. Bereits nach einem Jahr sind die
Unterkünfte fertig und die ersten Be-
wohner können einziehen. Es stehen
13 Boxen für Hunde und zwei Räume für
Katzen zur Verfügung.
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Von der Hand in den Mund
Der Verein finanziert seine Arbeit wei-
terhin vonkleinenSpendenundBeiträgen
aus der Bevölkerung. Dem Organisati-
onstalent der Aktiven ist zu verdanken,
dass dieTiere nicht nur einDachüber dem
Kopf haben, sondern auch satt werden.
Das Futter wird aus Fleischresten des

Schlachtho-
fes sowie
Reis im Tier-
heim gekocht.
Die Tierpfleger
kommen und gehen, nicht selten muss
der Vorstand selbst mit anpacken. Jede
Handwird gebraucht, damit es auchmor-

gen noch ein
Tierheimgibt. 1977 sucht derVer-

ein wieder einmal einen neuen Tierpfle-
ger und ist verblüfft, als ein Metzger sich
bewirbt. Passt das?

Nicht nur für Hund und Katz‘
Dass Tierschutz nicht an den Toren des
Tierheims endet, ist den Vereinsmitglie-
dern vonAnfang an bewusst.AlsAmseln
abgeschossen werden, weil sie sich über
die Kirschernte hermachen, weisen die
Tierschützer in den Medien darauf hin,
dass derAbschuss und das Einfangen von
Vögeln strafbar sindundgeahndetwerden.

Wechsel im Vorstand
Obwohl Peter Weingartz 1. Gründungs-
vorsitzender ist, ist es Bert Klein, der sich
um die Belange des Vereins kümmert. Im
November 1966 kommt es im Vorstand zu
Unstimmigkeiten.ManwirftBertKleinAl-
leingängevor.AufKleins Initiativehattedie
Gartenbauverwaltung der Stadt Köln dem
TierschutzvereinmehrereTiere geschenkt,
darunter einZebu,Ziegen,Entenundeinen
Hirsch. Nachdem der Hirsch eingegangen
istundesweiterenTierenschlechtgeht, lässt
Klein die Kölner Schützlinge abholen und
in einen Tierpark nach Aachen bringen.
Seine Vorwürfe über die schlechte Versor-

Aller Anfang
ist schwer

6



gung der Tiere werden von Tierarzt Dr.
Grisko und anderen Vorstandsmitgliedern
zurückgewiesen.Am18.11.1966wirdPeter
Klein als Vereinsmitglied ausgeschlossen.
SeineNachfolgeals2.Vorsitzender trittDr.
Werner Grisko an.

1979 tritt PeterWeingartz alsVorsitzender
zurück. Sein Nachfolger wird Günther
Oltrogge, der denVereinnochheute führt.
Der neue Vorsitzende und seine Mit-
streiter werden 1980 vor eine beson-
dere Aufgabe gestellt. Im Tierheim
brennendieHundezwinger unddas
Wohnhaus fast vollständigaus.Nur
der schnellen Reaktion der Ver-
einsmitglieder vor Ort ist es zu
verdanken, dass keinem Tier
etwas geschah. Schnell wurden
alle Hundezwinger geöffnet
und die Katzen aus ihren Stu-
bengelassen.DieHunde streun-
ten durch denWald. Pünktlich um 23 Uhr
waren bis auf einen alle zurück. Der ein-
zigePensionshundwurdeaufderSchwelle
seinesZuhauses inStockheimangetroffen.
Und auch die Katzen schienen nicht weg
zu wollen. Zur nächsten Fütterung waren
sie wieder da. Ein herber Rückschlag für
denVerein, doch trotz angeschlagener Fi-
nanzen geht esweiter.DasHeimwird neu
aufgebaut, für die Tierheimleitung wird
sogar ein Fertighaus errichtet.

Informationen aus erster Hand
und Öffentlichkeitsarbeit
Damit die Mitglieder des ständig wach-
senden Vereins auch wissen, was im Tier-
heim geschieht, erscheint im November
1986 das erste Tierschutz-Info. Damals
noch handgeschrieben und nur wenige
DIN-A-5-Blätter umfassend, ist das Ma-
gazin heute schon über 100 Mal erschie-
nen.Mitder Jungfernfahrtdes Info-Mobils

wird die Öffentlichkeitsarbeit des
Vereins erheblich
ausgebaut. Der um-
funktionierte Wohn-
wagen hat auf dem
DürenerStadtfest 1987
seinen erstenAuftritt.

Pünktlich zum 25-jährigen Bestehen des
Vereins erfolgt 1988der erste Spatenstich
für die Erweiterung des Tierheims. In
einemerstenBauabschnitt sollen zunächst
neue Hundehäuser und ein Versorgungs-
trakt entstehen. Möglich wird dies erst
durch einen Fördermittelfonds für Tier-
heime des Landes Nordrhein-Westfalen.
In Bochum entstand dazu ein Mustertier-
heim, undDüren soll später Pate fürTier-
heime im ländlichen Raum stehen.

In den folgenden Jahren wird nicht nur
immer wieder im Tierheim an- und um-
gebaut, sondern gilt es, verstärkt auch lo-
kale und über die Region hinausgehende
Tierschutzprobleme zu bekämpfen.
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1989
Januar - Das Kreistierheim muss auch im
nördlichen Kreis repräsentiert werden,
und deshalb wird der Ortsverband Jülich
aufgebaut. Die treibende Kraft für die
Ortsgruppe ist Renate Spähn.

Auf der Mitgliederversammlung am
31.03.1992 wird der Vereinsname in
„TierschutzvereinfürdenKreisDürene.V.“
geändert.

12. August - Mit dem „Tag der offenen
Tür“wird der ersteBauabschnitt feierlich
eingeweiht. Knapp 700.000,- DM hat er
gekostet und wurde neben Spenden und
Eigenleistung besonders von Stadt und
Kreis Düren mitgetragen.

1990
September
Unbekannte lassen Nerze aus einer Pelz-
tierfarmbeiVettweiß frei.DerVerein kri-
tisiert nicht nur diekurzsichtigeAktionder
Täter - die Nerze werden wieder einge-
fangen und die Tierqual in den Farmen
geht weiter-, sondern auch das Verhalten
der Presse, die zwar lang und breit über

die „Befreiungsaktion“ berichtet, aber
kein Wort über die eigentliche Tier-
schutzproblematik verliert.

30. Juli
Startschuss für den zweitenBauab-
schnitt: Die Katzen bekommen ein
neues Domizil, ein Verwaltungs-
trakt entsteht und dieAußenanlagen
werden gestaltet.

1991
05.Mai
„Einweihungs-Frühschop-
pen“ für den zweiten Bauab-
schnitt. Neben Tierfreunden,
Mitgliedern und Tierheim-Personal ist
auch die Dürener Politprominenz anwe-
send.

Juli
Entsetzen über eine besonders schlimme
Tierquälerei: Zwei Pferde werden auf
grausamste Weise attackiert und müssen
sterben. Der Tierschutzverein engagiert
sich mit dem Besitzer, die Täter zu er-
greifen. Es wird eine Belohnung von
500,- DM ausgesetzt.

1993
„Schöner Wohnen“ auch für die gefieder-
tenFreunde.SiebekommenneueVolieren
imEingangsbereich. IhrealtenUnterkünfte
sind marode und werden abgerissen.

Die Stadt Düren möchte auf der östlichen
Seite des Schlosses Burgau ein germani-
schesLanghaus errichten, und dieWeiden
desTierheimes reichenzunahandenWan-
delgang des Schlosses. Der Tierschutz-
verein soll durcheinenGrundstückstausch
entschädigt werden und muss mit seinen

Eine Reise durch die Zeit
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Weiden viele Meter vom Schloss zurück-
weichen.Doch derTausch kostet denVer-
ein sehr viel Geld und gutes Weideland.
Große Heckenpflanzungen um die neuen
Weiden und die schlechte Beschaffenheit
der beiden Äcker zur Landstraße hin, ma-
chen den Tausch ungünstig.

1995
Streunende Katzen und verwahrloste
Hunde – schlimme Bilder aus Südeuropa
lassendenVereinnicht ruhen.AlsMitglied
im Deutschen Förderverein für den Tier-
schutz in Europa e.V. leistet er mit ande-
ren Hilfe zur Selbsthilfe.

1997
Gründungsmitglied und Ehrenvorsitzen-
der Peter Weingartz verstirbt.

1998
30. Juni
Zum ersten Mal feiert der Tierschutzverein
sein heute schon fast „legendäres“ Som-
merfest,einPublikumsmagnet inderRegion.

25. Juli
Bei strahlendemSonnenschein setztBür-

germeister Josef Vosen den ersten Spa-
tenstich für die neue „Kleintier- und Vo-
lierenanlage“ – das Toni-Dresia-Haus.

Dr. Werner Grisko wird vom Deutschen
Tierschutzbund mit der Franz-von-Assisi-
Medaille geehrt.

1999
08. August
TrotzRegen ist die Freude groß:Nach ein-
jähriger Bauzeit wird das „Toni-Dresia-
Haus“ eingeweiht – mit dabei sind der
Spender und zahlreich erschienene Polit-
prominenz. Im „Toni-Dresia-Haus“ sollen
fortanFüchseundWaschbärenwohnen.Ein
Teil steht halbzahmen und frei lebenden
Katzen zur Verfügung. Über eine Katzen-
klappe haben die Tiere Zugang ins Freie.

AufdieJugendsetztderVereinseitAnbeginn,
und die Entwicklung zeigt, dass Tierpflege
gut gelernt seinwill. Bei derEinrichtungdes
neuen Ausbildungsberufs zum Heim- und
Pensionstierpfleger ist der Dürener Tier-
schutzverein in vorderster Reihe aktiv. Das
Tierheim entwickelt sich zu einem der
wichtigstenAusbildungsbetriebe inNRW.



2000
Juli
Ein trauriger Monat für die Hunde. Ver-
antwortungslose Halter haben aus ihrem
„besten Freund“ gefährliche Kampfma-
schinen gemacht. Nach schrecklichen
Beißvorfällen mit teils tödlichem Aus-
gang tritt am 01.Juli die wenig durch-
dachte LandeshundeverordnungNRWin
Kraft. 42Hunderassenwerdenmit hohen
Auflagen belegt. Im Tierheim kommt es
zu einer Schwemme an „Kampfhunden“.

Der Platz für die Hunde wird knapp. Als
UnterkünftewerdenweitereHundespiel-
wiesen angelegt.

2002
15. Januar
Ein Urteil des BGH räumt Muslimen und
JudenAusnahmegenehmigungen aus der
Betäubungsverpflichtung von Schlacht-
tieren ein. Tiere dürfen nicht ohne vorhe-
rigeBetäubunggeschlachtetwerden, egal
ob dies eine Religionsgemeinschaft an-
ders vorsieht. Der Tierschutzverein pro-
testiert laut. Mit einem Schild am Tier-
heim lehnt er den Besuch von Menschen,
„die Tiere schächten oder deren Fleisch
verzehren“, ab. Eine Lawine „pro Tier-
schutzverein“ kommt ins Rollen, aber
Sorgen der Politiker schwingen mit.

Die Mitgliederversammlung des Tier-
schutzvereins beschließt, für dasErbevon
Toni Schauff eine Stiftung zu gründen.
Damit soll die Arbeit des Tierschutzver-
eins und des Tierheims langfristig gesi-
chert werden. Kreuzaus Bürgermeister
HansZenswird in denStiftungsbeirat be-
rufen und im gleichen Jahr vom Tier-
schutzverein zumEhrenmitglied ernannt.
2006 erhält auch Ehefrau Kathi die Eh-
renmitgliedschaft.DenndasEhepaarZens
zählt zu den ganz großen Freunden des
Tierheims.Über viele Jahrzehnte hinweg

halfen sie den Tieren auf ganz unter-
schiedliche und eigene Weise.

Günther Oltrogge wird zum Vizepräsi-
denten des Landestierschutzverbands
Nordrhein-Westfalen gewählt.

2004
Im Tierheim findet erstmals die Gesel-
lenprüfung für die Heim- und Pensions-
tierpfleger statt. Vier Pfleger erhalten
ihren Gesellenbrief. Mit dem neuen Be-
rufsbildwerden erstmalsTierpfleger aus-
gebildet, die nicht erlernenmüssen,Tiere
zu töten. Dies geschieht bei den Ver-
suchstierpflegern und ist für den Tier-
schutz nicht akzeptabel.

Seit 25 Jahren ist Günther Oltrogge Vor-
sitzender des Vereins. Dr. Grisko ehrt
seine Verdienste im Vorwort des Tier-
schutz-Infos. Im Verein wird kräftig ge-
feiert. Die Mitarbeiter des Tierheimes
spendieren dem Vorsitzenden das Buffet
zumEmpfang, kochen, garnierenund ser-
vieren es auch noch selber.

2005
zähesVerhandeln zahlt sich aus:DerVor-
stand kann den hiesigen Muslimen das
Zugeständnis abringen, Tiere im Kreis
Düren nur nach vorheriger Betäubung zu
schlachten (schächten).
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ImEingangsbereichdesTierheimssinddie
neuen Volieren fertig und werden einge-
weiht. Anders als ihre hölzernen Vorgän-
ger sind sie ausStahl undbieten selbst dem
schärfsten Papageienschnabel Paroli.
Auch dasHundehaus 4 ist fertig.Hier sol-
len all jeneHundePlatz finden, diewegen
ihres Alters oder durch Krankheit länger
auf eine Vermittlung warten müssen.

Am 27. April wird Günther Oltrogge
durch Landrat Wolfgang Spelthahn das
Verdienstkreuz am Bande der Bundesre-
publik Deutschland verliehen.

2006
Das Jahr fängt grausam an. Ein Anruf im
Tierheim führt die Aktiven zu einer isla-
mischenSchlachtstätte inErftstadt.Eswird
traurigeGewissheit, dass imNachbarkreis
fast 3000Schafe illegal undohneBe-
täubung geschlachtet wurden.
HiesigeMuslime,dieunbedingt
ohne Genehmigung schächten
wollen, wandern in den über-
forderten Nachbarkreis ab.

Der Skandal um Gammel-
fleisch rüttelt dieVerbraucher
wach. Mit „Qualität statt
Quantität“ fordert derVerein
zu langfristigemUmdenken
auf. Damit wird er einen

Weg einschlagen, der später noch von
sich reden machen soll.

Dr.Werner Grisko ist seit 40 Jahren stell-
vertretenderVorsitzender desTierschutz-
vereins. Das muss gefeiert werden! Am
1. Juli kommt alles,wasRangundNamen
hat, zu einem festlichenEmpfang. ImAn-
schluss wird bei bestem Wetter ein tolles
Sommerfest gefeiert.

2007
Am 15. Juni wird Jürgen Plinz zum
Schatzmeister desDeutschenTierschutz-
bundes gewählt. Mit ihm und Günther
Oltrogge sind jetzt zwei Vertreter aus
Düren auf Landes- und Bundesebene in
Führungspositionen aktiv.Auchdas sucht
in Deutschland seinesgleichen.

Günther Oltrogge wird Vorsitzender der
„International Bear Federation Deutsch-
land".

Bei losen Eiern kann man die qualvolle
Herkunft erkennen, in Fertigprodukten
nicht. Der Tierschutzverein kämpft für
eine Kennzeichnungspflicht für Eier in
Nudeln, Kuchen & Co.

Online-Start für die neueundmoderne In-
ternetseite: Mit großem Tiervermitt-
lungsbereich ist sie damals führend unter
deutschen Tierschutzvereinen.

Trotz allen Einsatzes, besonders durch
Dr. Werner Grisko, muss der Verein den
Kampf um ein Taubenhaus in der Innen-
stadt enttäuscht aufgeben. Der Wider-
stand einzelner politischer Gruppen ist
zu groß.
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2008
Die Industriemastkommt.BaronvonGeyr
plant in Müddersheim eine Hähnchen-
mastanlage. Für denTierschutzverein be-
ginnt ein langer und intensiver Kampf
gegen die quälerische Haltung von mehr
als einerMillionTiere jährlich. InLinnich
wird eine kleinereAnlage verhindert. Der
Stadtrat stellt sich dagegen, und daran hat
sich bis heute nichts geän-
dert.

2009
Im Superwahljahr wird das Thema Tier-
schutz auch für die Politik interessant.
Bundestagsabgeordnete aller Parteien
geben sich imTierheim„dieKlinke in die
Hand“. „Wahlprüfsteine“ im Tierschutz-
Info sollen Tierfreunden bei der Ent-
scheidung helfen,wo sie ihr „Kreuz“ma-
chen.

Doch das Jahr bringt nicht nur Wahlen:
Der Tierschutzverein kämpft vergebens
gegen den Ausbau der Schweinemastan-
lage inNörvenich. EinenErfolg gibt es in
Thum: Die neu geplante Schweinemast-
anlage wurde bis heute nicht realisiert.

Die „Tierische Futterhilfe“ – eine Initia-
tive der Tierschutz-Stiftung - nimmt ihre
Arbeit auf und entlastet den Tierschutz-
verein. Schon wenig später hat sich die
Abgabe von Tieren aus finanzieller Not
verringert, eine spürbare Entlastung für
das Tierheim.

Mitarbeiter desVereins entdecken in Dü-
rener Läden ein großes Angebot an ech-
temPelz.DerVerein sucht denDialogmit
den Inhabern und veröffentlicht die Er-
gebnisse seinerRecherche imTierschutz-
Info.Auch in denFolgejahren kontrolliert
der Verein zu Beginn der jeweiligen Sai-
son die Geschäfte. Über die Ergebnisse

wird öffentlich berichtet und langsam
nimmt die Menge an echtem Pelz in Dü-
rener Geschäften ab.

2010
Die Jugendgruppe ist aktiv und fährt zum
BUKO, dem „Bundeskongress entwick-
lungspolitischerAktionsgruppen –Agro-
koordination“.

DieTierschützer können einen Erfolg für
die Kormorane vermelden: Sie dürfen in
NRWunddamit auch inDürennichtmehr
abgeschossen werden. Der Einsatz seit
2006 hat sich gelohnt.

2011
In einem offenen Brief fordert der Verein
Städte und Kommunen im Kreis zur Ein-
führung einer Kastrations- und Kenn-
zeichnungspflicht für Katzen mit Frei-
gang auf. Nur 5 von 15 Kommunen er-
kennen die Zeichen und steigen ein.

„Wahlprüfst
eine“

� Massentierh
altung

� Ferkelkastr
ation

� Kennzeichn
ungspflich

t

� Käfighaltun
g
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AlsReaktionaufdieHähnchenmastanlage
beiVettweißentsteht eine InitiativezurRe-
gionalvermarktung.DerTierschutzverein
setzt sich an die Spitze von „Eifel-Düren-
Zukunft“. Im April 2013 geht die Initia-
tive mit eigener Webseite online.

Als aktives Vereinsmitglied initiiert Ga-
brieleZeplin inDürendenVeggietag.Der
Tierschutzverein ist mit dabei und unter-
schreibt als Erster die Resolution.

Heute ist Düren eine von mehr als 20
deutschenStädten, die denDonnerstag als
fleisch- und fischlosen Tag ausgespro-
chen haben.

2012
15. Juni:
komplett farbig und in neuem Design er-
scheint die 100. Ausgabe des Tierschutz-
Infos. Hoch aktuell mit umfassendem
Blick für die Tiere. In der Jubiläumsaus-
gabe gilt die Sorge den Bienen. Pestizide,
veränderte Witterungsverhältnisse, etc.
lassen die Anzahl der Völker und damit
auch unsere Nahrungsmittelproduktion
erschreckend schrumpfen.

Im September wird Dr. Werner Grisko
zumEhrenvorsitzendenernannt.FünfMo-
nate später verstirbt er. Der Tierschutz-
verein trauert umeinenwahrenTierfreund,
der in fast 50 Jahren die Entwicklung des
Tierheims entscheidend mitgetragen hat.

Angefangen hat der Tierschutzverein mit
einer Handvoll Tierfreunde, heute ist er
mit knapp 1400 Mitgliedern einer der
größtenVereine imKreisDüren.Das von
ihm gegründete und betriebene Tierheim
hat sich zu einer zentralenAnlaufstelle für
alle Fragen und Probleme rund um das
Tier und den Tierschutz entwickelt.

In einem halben Jahrhundert konnte der
Verein eine Menge erreichen, im lokalen
Bereich, auf überregionaler Ebene und
nicht zuletzt für die Tiere im Tierheim.
Viele 100.000 Stunden wurden ehren-
amtlich geleistet und über 2 Millionen

Euro investiert. Weit über 25.000 Katzen
wurden kastriert und mehr als 15.000
Hunde im Tierheim versorgt.

Tierschutzarbeit ist nicht immer einfach,
fordert Kraft und vor allem Geduld. Sie
wird auch heute nochdurch sehr vieleEh-
renamtlichkeit getragen, aber hauptamtli-
che Mitarbeiter sind aus dem Tierschutz
nicht mehr wegzudenken. Denn solange
Tiere Hilfe brauchen, wird der Tier-
schutzverein für den Kreis Düren e.V. für
sie da sein.
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Nach seiner Gründung führt der Verein
gleich zwei Namen. Die offizielle Be-
zeichnung lautet „Tierschutzbund für
Düren und Umgebung“. Genannt wird
der Verein aber auch „Tierschutzverein
Stadt und Kreis Düren e.V.“

Nach Gründung des Ortsverbands Jülich
wird der Vereinsname am 31.03.1992 in
„TierschutzvereinfürdenKreisDürene.V.“
geändert.

Die Verwaltung soll schlanker werden:
Ende 1979 wird der Verwaltungsaus-
schuss als Vereinsorgan abgeschafft.
SeineMitgliederwerden teilweise alsBei-
sitzer in den Vorstand übernommen. Am
27.03.1980wird dieVereinssatzungkom-
plett neu gefasst. Jetzt gibt es imVorstand
zwei Stellvertreter des Vorsitzenden.

Vorstände – 1963 bis heute

Vorsitzende
1963 bis 1979: Peter Weingartz
1979 bis heute: Günther Oltrogge

2. Vorsitzender
(bzw. 1. Stlv. Vorsitzender)
1963 bis 1966: Bert Klein
1966 bis 2012: Dr. Werner Grisko
2012 bis heute: Jürgen Plinz

2. Stlv. Vorsitzender
1980 bis 1987: Christian Reimer
1987 bis 1991: Ralf Siever
1991 bis 1994: Renate Spähn
1994 bis 2012: Jürgen Plinz
2012 bis heute: Franz Josef Heinrichs

Ehrenvorsitzende
Peter Weingartz
Peter Schönbrenner
Dr. Werner Grisko

Darüber hinaus…
� werden zahlreicheTierfreunde für ihre

besonderen Verdienste zum Ehren-
mitglied ernannt

� erhalten vier Mitglieder die goldene
Ehrennadel.

Namen und andere Fakten
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Ein Jubiläum ist nicht nur ein Anlass zu-
rückzuschauen, sondern auch einen Blick
in die Zukunft zu wagen. Für den Tier-
schutzverein keine angenehme Aufgabe,
denn an vielen Stellen wird auch heute
noch Tieren teils unermessliches Leid zu-
gefügt.Heutewerden inDeutschlandmehr
Tiere getötet und gequält als jemals zuvor.
Veränderungen finden, auchwenndieLei-
dendeutlichvorAugen liegen,vielfach lei-
der nur langsam statt. Dem entgegen steht
eine offensichtlich unendlich wachsende
Zuneigung zu einzelnen Haustieren. Un-

sere Gesellschaft scheint also nicht ver-
rohter zu sein als früher. Eine Anonymi-
sierung der Tierhaltung zur Lebensmittel-
produktionvomEibis zurSchlachtunghat
sicher dazu beigetragen, das millionenfa-
che Leiden der Tiere zu fördern. Doch die
Medienzeigenfastwöchentlichskandalöse
Bilder, die belegen, dass es so nicht wei-
tergehen kann. Aber wie sagte Václav
Havel: „Die Tragik des modernen Men-
schen ist nicht, dasser immerwenigerüber
denSinndeseigenenLebensweiß, sondern
dass ihn das immer weniger stört.“

Die Themenvielfalt für den Tierschutz-
vereinundseineMitglieder ist enormgroß.
Besonders schwierig ist es, trotz Ehren-
amtlichkeit fachlich fundiert undnachhal-
tig – aufAugenhöhe sozusagen –den Nut-
zern und auchAusbeutern vonTierenEin-
halt zu gebieten. Dabei gäbe alleine das
Tierschutzgesetz die beste Hilfe, erhebli-
che Leiden abzustellen. Denn „der ver-
nünftige Grund“, den das Gesetz als ein-
zigen vorgibt, will man Tieren Leid zufü-
gen, fehlt in den allermeisten Fällen.

Anspruch und Wirklichkeit -
die kommenden Jahre
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� Es gibt ihn nicht, wenn jährlich 40Mio.
Küken in Deutschland gekeult werden,
nurweil siemännlichsindundkeineEier
legen können.

� KeineVernunft ist es,wennJungtiere im
ZoonurzurWeltkommen,ummehrBe-
sucher anzulocken.

� Ohne vernünftigen Grund erschießen
Jäger jährlich in Deutschland bis zu
400.000 Katzen und 15.000 Hunde.

� FüralleMasttiereundLegehennen fehlt
der der vernünftige Grund, sie in enge
Stallsysteme zu pferchen. So stehen in
Deutschlandnoch immer über 1,5Mio.
Milchkühe inAnbindehaltungeinLeben
lang an derselben Stelle, ohne je eine
Weide zu sehen. Sauen werden bis auf
wenige Wochen im Jahr in sog. Kas-
tenständengehalten, umkeinesderFer-

kel zu erdrücken. DochWirtschaftlich-
keit ist kein vernünftigerGrund,Tieren
vermeidbare Leiden zuzufügen.

� Grundlos werden bspw. 500.000 der
Schlachtschweine vor der Schlachtung
nicht richtig betäubt. Sie wachen noch
vor dem Tod auf - leiden erheblich und
unnötig.Auch bei anderen Schlachttie-
ren und besonders bei Hühnern ist die
vorherige Betäubung ein Problem.

� Modischer Wahn ist sicher kein ver-
nünftiger Grund, dass es in Deutsch-
land immer noch Pelzfarmen gibt und
Pelz verkauft werden darf.

� Aber auch für die Haltung von Wildtie-
ren oder deren Nachkommen in Zirkus-
sen sowie dieDressurmit tierschutzwid-
rigen Methoden gibt es keinen vernünf-
tigen Grund.

� Wettangeln,Rodeos,Spring-undRenn-
pferdesport oder auch den sog. Brief-
taubensport finden nur die vernünftig,
die ihn betreiben.

� Unvernünftig ist es, Tiere auf demWeg
zur Schlachtung länger zu transportie-
ren als zum nächsten geeigneten
Schlachthof der Region.

� EinvernünftigerGrund fehlt einerViel-
zahl an Tierversuchen und bei Affen-
versuchen auf jeden Fall.

� Die Zucht von Tieren, damit sie mehr
Eier legen, schneller gemästet sindoder
mehr Milch liefern, findet keinen ver-
nünftigen Grund, wenn den Tieren
dabei so erheblicheLeidendurchMiss-
bildungen entstehen, dass sie schwer-
lich laufen, ruhen oder sich bewegen
können.

Wo ist der vernünftige Grund?

Diese Liste könnte noch sehr viel länger sein, allein der Platz hier reicht nicht aus. Und dies, obwohl die Tiere sogar im Grundge-
setzUnterstützung finden.Aber auch über 10 Jahre nachAufnahmedes Staatsziels fehlt es an seinerBerücksichtigung in derRecht-
sprechung. Als Teil des Deutschen Tierschutzbundes und des Landestierschutzverbandes NRW trägt der Tierschutzverein deren
Kampagnen zur Beseitigung von Tierleiden mit. Vor Ort im Kreis Düren setzt er diese um und steht so für die Veränderungen zum
Wohl der Tiere überall und so auch hier ein. Für die lokalen Belange gilt es, mit allen Kräften auch in den kommenden Jahren für
die Tiere Verbesserungen zu erzielen. Daher hat der Vorstand folgende Leitsätze der lokalen Tierschutzarbeit formuliert, die vom
Tierheim in Düren-Burgau ausgeht und den ganzen Kreis Düren umfasst.
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Katzenkastration
Das Tierheim sieht sich Jahr für Jahr mit
einerKatzenschwemmekonfrontiert,weil
Besitzer ihre Tiere nicht kastrieren lassen
unddenunerwünschtenNachwuchs imTier-
heimabgebenwollenoderaussetzen.Auch
um frei lebende Katzen kümmert sich der
Tierschutzverein.Diese stammen alle von
Tieren ab, die einmal in der Obhut des
Menschenwaren.KonsequenteKastration
ist das einzig wirksame Mittel, die Kat-
zenpopulation nachhaltig einzudämmen.

Alle in das Tierheim kommenden Katzen
– ob Fund- oder Abgabetiere – werden,
wenn noch nicht geschehen, kastriert und
durch Transponder (Chips) gekennzeich-
net sowiebeimDeutschenHaustierregister
registriert. Der Tierschutzverein führt Kas-
trationsaktionen für frei lebende Katzen
durch. Die Tiere werden eingefangen, kas-
triert, medizinisch versorgt und – da sie
nicht an den Menschen gewöhnt werden
können - wieder in ihrem ursprünglichen
Revier freigelassen.VielenichtzahmeKat-
zen leben frei im und um das Tierheim
Dürenundwerdendort versorgt.DerTier-
schutzverein klärt die Bevölkerung nach

besten Möglichkeiten über die Notwen-
digkeit von Katzenkastrationen auf und
wirkt auf die politisch Verantwortlichen
ein, gesetzliche Rahmenbedingungen für
eine flächendeckende Kastrations- und
Kennzeichnungspflicht zu schaffen.

Heimtierhaltung und Zubehör
Tiere sollenweder aus einer Laune heraus
angeschafftnochverschenktwerden.Tiere
sind Lebewesen mit arteigenen Bedürf-
nissen.VorderAnschaffung istabzuwägen,
ob die jeweiligen Bedürfnisse erfüllt wer-
den können und eine artgerechte Unter-
bringunggewährleistet ist. Zeit, Platz,Be-
schäftigungs-und Rückzugsmöglichkei-
ten, artgerechtesSpielzeugundgeeignetes
Zubehör müssen entsprechend zur Verfü-
gung stehen. Die Nichterfüllung führt zu
Enttäuschung und Überforderung beim
Halter und zu Leiden für das Tier. Dar-
aus folgt oftmals dieAbgabe des Tieres
imTierheim, schlimmstenfalls wird es
ausgesetzt. Nicht alle im Handel ange-
botenenTiereeignensichalsHaustiere
(z.B. Exoten oder nachtaktive Tiere)
und nicht alle Tiere sind für Kinder
gut. Tiere kosten Geld: Futter, Tier-
arzt (Krankheit, Impfung), ggf. Ver-
sicherung oder Steuer, Zubehör,
Tierpension, etc.).Tierewerden
oft sehr alt und binden den Be-
sitzer teilweiseüberviele Jahre.

Dem Tierheim obliegt eine be-
sondere Sorgfalt, Heimtiere nur
an Personen abzugeben, die sich
mit derHaltung des anzuschaffen-
den Haustieres auskennen und sich

über dieKonsequenzendesKaufs imKla-
ren sind. Hier steht das Tierheim unter
Umständen im Konflikt zu gewerblichen
Tiervermittlern. Eltern und Kinder/Ju-
gendliche werden daher über den Tier-
schutzverein und das Tierheim besonders
informiert. Ziel der Information muss es
sein, dass die Interessierten nicht im Tier-
heim enttäuscht werden und dann das ge-
wünschte Tier im Handel erwerben.

Der Jugendarbeit und hier der Jugend-
gruppe kommt in diesem Zusammenhang
eine besondere Bedeutung zu, präventive
Aufklärung zu betreiben. Aber auch die
Einführung eines Tierschutzlehrers, die

Führung von Kindergarten-
Gruppen oder Schul-

klassensindwich-
tige Elemente

einer Infor-
mation an
die Ziel-
gruppe.



Exoten zu Hause, Heimtierhaltung
Exoten sind der Wildnis entnommene
Tiere und deren Nachzuchten, die weder
in Deutschland heimisch noch domesti-
ziert und an denMenschen gewöhnt sind.
Dazu gehörenReptilien, Schlangen,Am-
phibien, Degus oder Papageien. Sie eig-
nen sich nicht zur Heimtierhaltung weil
sie nicht domestiziert sind und teilweise
hohe Haltungsansprüche z.B. an das
Klima haben.

Aus einer Überforderung der Halter re-
sultiert zunächst dasLeiden derTiere, das
teilweise sehr lange unerkannt bleibt und
vielfach mit dem qualvollen Tod endet.
WirddieFreudeamTier verloren, erfolgt
zunehmend die Abgabe im Tierheim

oderdieTierewerdenaus-

gesetzt. Die vermehrte Abgabe von Exo-
ten im Tierheim stellt besondere Anfor-
derungen an die dortigen Unterbrin-
gungsmöglichkeiten und die Kenntnisse
der Tierheim-Mitarbeiter. Diese müssen
auch mit gefährlichen Schlangen oder
Spinnen umgehen können. Beim Ausset-
zengiftigerTiere besteht ebenfallsGefahr
für außenstehende Menschen und Tiere.

LautDeutschemTierschutzbund leiden in
dt. Haushalten rund 80 Mio. dieser Tiere.
Auf den Kreis Düren bezogen ist diese
Gruppe über 250.000Exoten groß. Ihr ge-
bührt die besondere Aufmerksamkeit des
Tierschutzvereins fürdenKreisDürene.V.

Ausgesetzte Exoten werden aufgenom-
men, artgerecht versorgt und angeeignete
Halter vermittelt. Hier steht dasTierheim

vor einer be-
sonderen

Herausforderung, denn es müssen u. U.
notwendig Haltungssysteme angeschafft
oder Partnerschaften mit anderen spezia-
lisiertenTierschutzorganisationen einge-
gangenwerden, diemöglichst demDeut-
schenTierschutzbund angeschlossen sein
sollen. Die Fortbildung der Mitarbeiter
des Tierheimes in der Versorgung von
Exoten ist ein Muss, auch zur Gefahren-
abwehr und zum Selbstschutz.

Die Bevölkerung und besonders interes-
sierte Personengruppen sollen über Auf-
klärungsarbeit zu einem besseren Um-
gang mit ihren Tieren angeleitet, und so
dieAnschaffung neuerExoten verhindert
werden.

Heimtierzucht und –handel (Import)
Hunde undKatzen zählen inDeutschland
zu den beliebtesten Haustieren. Der
Heimtierhandel boomt, aber Züchter sind
nicht immer um das Wohl der Tiere be-
dacht. In kommerziellen Massenzuchten
etwa werden Hunde verschiedener Ras-
sen produziert.Vielfachwerden dieTiere
nicht ausreichend und artgerecht versorgt
und viel zu früh von ihrer Mutter ge-
trennt. Zuchthündinnen fungieren oft
über Jahre hinweg als „Gebärmaschi-
nen“. Kommerzielle Zuchten gibt es vor
allem in Osteuropa, aber auch in Belgien
unddenNiederlanden. Interessentenwer-
denmit dubiosenKleinanzeigen oder In-
ternetangeboten gelockt.Wer einTier im

Internet kauft, kann es vorher nicht
besichtigen. Die „versandten“

Welpen kommen oft völlig
geschwächt am Ziel an,
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sind krank und entgegen derVersprechen
der Händler nicht geimpft. Auch Impf-
pässe sind nicht immer authentisch.

Wenn Käufer die hohen und unerwarte-
ten Behandlungskosten für teils schwer-
krankeTiere nicht tragen können, erfolgt
die Abgabe im Tierheim. Das Tierheim
sieht sich nun selbstmit ungeahntenAus-
gaben konfrontiert. Um den kommer-
ziellen Tierhandel einzudämmen, klärt

derTierschutzverein dieBevölkerung auf
und appelliert dazu, Hunde oder Katzen
weder aus Mitleid noch aus sonstigen
Gründen im Zoohandel, auf Tiermärkten
oder bei kommerziellenZüchtern zu kau-
fen. Wer ein Tier anschaffen will, sollte
sich grundsätzlich zuerst im Tierheim
umschauen. Wer unbedingt eine be-
stimmte Rasse sucht, sollte nur seriöse
Züchter unterstützen, deren Tiere auch
Familienanschluss haben.

Zirkus
Immer wieder gastieren im Kreis Düren
Zirkusse oder suchen gar ein Winter-
quartier. In fahrenden Zirkusunterneh-
men ist eine artgerechte Unterbringung
von Wildtieren und deren Nachzuchten
nicht möglich. Das Leiden der Tiere ist
vorprogrammiert, weil nahezu keine art-
typische und mit dem natürlichen Le-
bensraum vergleichbare Unterbringung
durchführbar ist. Tiere werden in den
Dressuren zu unnatürlichem Verhalten
gezwungen und durch tierschutzwid-
rige Abrichtungsmethoden dressiert.
ZirkusmitWildtieren undGastspiele im
Kreis Düren sind aus Sicht des Tier-
schutzvereins abzulehnen.

Mit seiner Öffentlichkeitsarbeit klärt
der Tierschutzverein die Bevölkerung
über die Qualen der Tiere in Zirkus-
sen auf. Er appelliert an die Bürger,
keine Zirkusvorstellungen zu besuchen
und Zirkusunternehmen, die mit Tieren
auf der Straße betteln, kein Geld zu
geben.

Der Tierschutzverein wird auch weiter-
hin auf alle Städte und Gemeinden ein-
wirken, den Zirkusunternehmen Stand-
plätze zu verweigern.
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Pelz im Geschäft
Pelztiere leiden in Pelztierfarmen oder
werden der Natur auf grausame Weise
entnommen. Pelz ist in heutigen Zeiten
nur ein Modeartikel und hat jede Schutz-
funktion für den Menschen verloren. Es
gibt etliche wärmende und selbst wär-
mereAlternativen. Pelz alsAccessoire ist
völlig überflüssig. Besonders diese wur-
den in Geschäften im Kreis Düren immer
wieder vorgefunden.Häufigwird derVer-
braucher jedoch durch Fantasienamen
verunsichert und weiß nicht, dass er ech-
ten Pelz erwirbt.

DerTierschutzverein besuchte in denver-
gangenen Jahren den Einzelhandel in der
Dürener Innenstadt und wird dies weiter-
hin tun.Geschäfte, diePelze undPelz-Ac-
cessoires führen, werden freundlich ge-
beten, diese aus dem Sortiment zu neh-
men. Läden, die Pelz anbieten, werden
ggf.mit ihrenRückmeldungen in denMe-
dien des Tierschutzvereins benannt und
dieBevölkerung soaufgeklärt.Dabeiwird
auch an die Bürger appelliert, solche
Lädengrundsätzlich zumeiden, also auch
beim Kauf anderer Artikel. Denn der
Rückgang an Pelzen und Pelz-Acces-
soires in Dürener Geschäften in den letz-
ten zwei Jahrenoder dasAusderNerzfarm
beiAachen ist nur auf dieAktivitäten der
Tierschützer zurückzuführen.

Ausgesetzte Tiere
780 Fundtiere wurden 2012 im Tierheim
aufgenommen. Meldet sich der Besitzer
nicht, kann davon ausgegangen werden,
dass das Tier ausgesetzt wurde. Ausge-

setzte Tiere können geschwächt, krank
oder verängstigt sein oder wurden gar
misshandelt. Im Tierheim werden die
Tiere medizinisch versorgt, gepflegt,
geimpft, ggf. kastriert und schließlich in
ein neues Zuhause vermittelt. In schlim-
men Fällen vonTiermisshandlung erstat-
tet der Tierschutzverein Anzeige. In ei-
genen Pressemeldungen wird die
Bevölkerung um Mithilfe
zurErmittlungdesHal-
ters gebeten. Damit
solche Tierhalter je-
derzeit aufzuspüren
sind, fordert der Tier-
schutzverein von den
politisch Verantwortli-
chen im Kreis Düren
eine gesetzliche Kenn-
zeichnungs- und Regis-
trierungspflicht für alle
Hunde und Katzen.

ZurUnterstützung be-
dürftigerTierhalter
hat die Tierschutzstiftung
imKreisDürendie tierischeFutterhilfe ins
Lebengerufen.Durchdie kostenloseAus-
gabe von Futter und im Einzelfall auch
durch finanzielle Hilfe bei Hundesteuer
soll vermiedenwerden, dassBesitzer ihre
Tiere aufgrund finanzieller Probleme im
Tierheim abgeben oder aussetzen.

Darüber hinaus ist der Betrieb des Tier-
heimes die wichtigste Aufgabe zur Ver-
sorgung von Fundtieren. Da eine Mar-
kierung von Haustieren und die Regi-
strierungbeimDeutschenHaustierregister
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der beste Weg sind, Besitzer schnell aus-
findig zu machen, werden diese konse-
quent durchgeführt.

Wildtiere
Ob junge Vögel, Igel oder Rehwild -
immerwieder bringenMenschen aus den
unterschiedlichsten Gründen heimische
Wildtiere in das Tierheim.Auch wenn es

oft nicht danach aussieht - Wildtiere
benötigen in den seltensten

Fällen menschliche Hilfe.
Grundsätzlich ist es

gemäßBundesnatur-
schutzgesetz nicht

erlaubt,Tiereder
Natur zu ent-
nehmen.Sind
Tiere ge-
schwächt
oder ver-
letzt, dür-

fen sie nur
so lange in

menschlicher
Obhut bleiben, bis

sie wieder alleine in der Natur überleben
können. Die Versorgung von Wildtieren
ist äußerst schwierig und erfordert Zeit
und in allen Fällen fachkundige Hilfe.
Der Tierschutzverein nimmt in seinem
Tierheimnur inAusnahmefällenWildtiere
auf. Er pflegt Kontakte zu Experten und
Pflegestationen.

DerTierschutzverein sieht seineAufgabe
auch im Schutz von Wildtieren. Dazu
klärt er die Bevölkerung auf und organi-
siert oder unterstützt Vorhaben zum

Schutz von Wildtieren. Dem Schutz von
Nachkommen und dessen Aufzucht
kommt besondere Bedeutung zu.

Schächten
Mit diesem Begriff wird das betäubungs-
lose Schlachten bezeichnet. Bei vollem
Bewusstseinwird Schafen, Rindern, Zie-
gen oder Geflügel mit einem Messer die
Kehle durchschnitten. Die Tiere sterben
langsam durchAusbluten unter vermeid-
barenLeiden,SchmerzenundTodesangst.
Schächten wird von der muslimischen
und jüdischenReligionsgemeinschaft teil-
weise zwingendvorgeschriebenund ist in
Deutschland ohne Genehmigung verbo-
ten.DerTierschutzverein lehnt Schächten
aus religiösen oder sonstigen Gründen
strikt ab.

Seit vielen Jahren ist der Tierschutzver-
ein gegen das betäubungslose Schlach-
ten aktiv. Dies gilt sowohl zum Opfer-
fest als auch aus anderenBeweggründen
oder zu anderenAnlässen. Er befürwor-
tet die strikte Haltung des Veterinäram-
tes in der Umsetzung des deutschen
Rechtes und arbeitet den Behörden zu.
2005 wurde in einem Symposium mit
muslimischen Gemeinden erreicht, dass
diese zusagten, imKreis Düren nur nach
vorherigerBetäubung zu schlachten.Der
Dialog wird bei Bedarf fortgeführt, um
bereits Genehmigungsanfragen zu ver-
hindern. Verdachtshinweisen auf ille-
galeHinterhofschlachtungenwird nach-
gegangen. Besonderer Beobachtung be-
darf dasThema zur Zeit des islamischen
Opferfests.
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Massentierhaltung – artgerechte
Haltung von „Nutztieren“ im Kreis
Düren
In der industriellen Landwirtschaft sind
Zucht und Haltung der sogenannten
Nutztiere vielfach auf Gewinnmaxi-
mierung ausgerichtet. Die Tiere wer-
den auf engstem Raum zusammenge-
pfercht, meist ohneTageslicht und ohne
die Möglichkeit, ihre artspezifischen
Verhaltensweisen auszuleben. Zucht-
bedingte körperliche Schäden/ Missbil-
dungen verursachen Schmerzen und
Leiden. UmDefizite in derHaltung aus-
zugleichen oder bestimmte Produkti-
onsziele zu erreichen, werden die Tiere
manipuliert. Einige Beispiele hierfür
sind das Schnabelkürzen bei Geflügel,
das Schwanzkupieren bei Ferkeln und
die Enthornung von Kälbern.

In den vergangenen Jahren hat es im
Kreis Düren verstärkt Anträge zur Er-
richtung industrieller Tiermastanlagen
gegeben. Unter Einsatz seines Fach-
wissens stellt sich der Tierschutzverein
vehement gegen derartige Pläne. Er un-
terstützt Bürgerinitiativen vor Ort und
kontrolliert die zuständigen Genehmi-
gungsbehörden. Nicht alle beantragten
Bauvorhaben konnten in der Vergan-
genheit verhindertwerden, dochwurden
die Genehmigungsverfahren erheblich
erschwert.

Die Folge ist eine zeitliche Verzöge-
rung und daraus resultierende finan-
zielle Verluste für die Investoren. Bei-
des Faktoren, die für künftige Investi-
tionen im Kreis Düren abschreckend
wirken sollen.

Neben intensiver Öffentlichkeitsarbeit
wacht der Tierschutzverein stetig über
mögliche, bei denBehörden eingehende
Anträge zu industriellen Tiermastanla-
gen. Parallel dazu steht der Verein in
Kontakt zur Landwirtschaftskammer
NRW sowie zu den Landwirten in der
Region. Den Landwirten sollen Alter-
nativen zur industriellen Massentier-
haltung aufgezeigt werden. EinBeispiel
ist die Zertifizierung für das Tier-
schutzlabel des Deutschen Tierschutz-
bundes.
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„Veggietag in Düren“ und
„Eifel-Düren-Zukunft“

sind Initiativen, an denen der
Tierschutzverein maßgeblich be-

teiligt ist undderenUrsprung in der
Arbeit gegen die Missstände in der

Tierhaltung der zunehmend in-
dustrialisierten Land-

wirtschaft - auch im
KreisDüren - liegt.

Die Inhalte bei-
der Initiativen
sind unaus-
weich l ich

miteinander
verbundenund
sollen im
Kreis Düren
nachhaltig
p o s i t i v e
Verände-
rungen für
Tiere und
U m w e l t

herbeifüh-
ren. Verbraucher
werden dazu ani-
miert, sich mit dem
eigenen Konsum-
verhalten und
dessen langfris-
tiger Auswir-

kung auf die hiesige Landwirtschaft inkl.
der Tiere auseinanderzusetzen.

Die Initiative „Donnerstag istVeggietag“
zielt dabei vornehmlich auf den Fleisch-
konsum ab und fordert die Bürger dazu
auf, an einemTag inderWocheaufFleisch
und Fisch zu verzichten.Aus Tierschutz-
sicht soll so die hohe Nachfrage an tieri-
schenProduktengesenktwerdenundMil-
lionen Nutztieren jährlich die Qual von
Aufzucht, Haltung, Transport und
Schlachtung erspart bleiben.

„Eifel-Düren-Zukunft“ will die Ver-
marktung regional erzeugter Lebensmit-
tel stärken. Landwirte sollen in der Di-
rektvermarktung neue Absatzmöglich-
keiten jenseits des Preisdrucks finden
und nicht auf den Einstieg in die Mas-
sentierhaltung angewiesen sein. Klein-
bäuerliche Betriebe können so erhalten
und eine zunehmende Industrialisierung
der Landwirtschaft verhindert werden.
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Brieftaubensport, Sport mit Tieren
Im Kreis Düren gibt es Taubenzüchter,
die sogenannte Brieftauben zu Wettflü-
gen ausnutzen. Von ihrem Partner oder
dem Nachwuchs absichtlich getrennt,
versuchen die familientreuenTiere über
Hunderte Kilometer zum heimatlichen
Schlag schnellstmöglich zurückzufin-
den.

Den Tieren werden dabei Höchstleis-
tungen abverlangt. Viele stranden wäh-
rend der weiten Reise orientierungslos
in fremden Städten oder verenden qual-
voll.Alleine dasTierheimDüren nimmt
jedes Jahr 50 undmehr Sporttauben auf.
Auch wenn die Tiere früher als Boten

genutzt wurden – in der heutigen Zeit
sind diese Botenflüge nicht mehr nötig.
Das menschliche Hobby, Tauben für
Wettflüge auszubeuten, ist keineswegs
zu rechtfertigen.

Auch in anderen Sportarten, die aus-
schließlich dem Vergnügen des Men-
schendienen,werdenTiere auf qualvolle
Weise zu Höchstleistungen angespornt.
Etwa im Pferde- oder Hundesport. Der
Tierschutzverein lehnt alleWettkämpfe,
an denen Tiere beteiligt sind, ab und
klärt die Bürger über die Hintergründe
des fragwürdigen Freizeitvergnügens
auf.
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Der Tierschutzverein für den Kreis
Düren e.V. gründete im Jahr 2002mit der
Übertragung eines von Toni Schauff ge-
erbtenGebäudes die „Tierschutz-Stiftung
im Kreis Düren“. Ziel der Gründung war
es, dieZuwendungvonToniSchauff lang-
fristig für den Tierschutz zu erhalten, um
so denBetrieb desTierheimes sowie Pro-
jekte zum Schutz der Tiere auf Dauer si-
cherzustellen. Denn Tiere brauchen un-
sere Hilfe - jetzt und in Zukunft.

Aber nicht nur die Sicherung des Tier-
heimbetriebs istAufgabe der Tierschutz-

Stiftung. Ihr Ziel ist es ebenso, den Tier-
schutzgedanken in die Öffentlichkeit zu
tragen sowie den Schutz von Tieren und
Natur auf lokalerEbene zu fördern.Durch
konkrete Projekte soll dem Mensch das
Tier als unserMitgeschöpf nähergebracht
undder verantwortungs- und respektvolle
Umgang mit ihm gefördert werden.

In den vergangenen Jahren konnte die
Tierschutz-Stiftung zahlreiche Vorhaben
realisieren. Besonders die Besuche von
Seniorenheimen durch Mitarbeiter der
Stiftung in Begleitung dafür geeigneter

Tierheimhunde sind sehr erfolgreich.Die
positive Wirkung von Heimtieren in un-
sererGesellschaft, und hier besonders bei
älteren oder erkranktenMitmenschen, ist
der Anlass für diese Besuche. Aber auch
die Förderung der Akzeptanz von Tieren
in der Bevölkerung ist ein Beweggrund.
In diesemZusammenhang ist auchdie Ju-
gendarbeit besonders wichtig. So wird
die Kooperation zwischen Schulen, Kin-
derheimen und dem Tierheim in Düren
unterstützt. Gemeinsame Ausflüge, Be-
suche im Tierheim Düren oder Ferien-
freizeiten „rund ums Tier“ haben in den

Die Tierschutz-Stiftung im Kreis Düren
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letzten JahrenmehrerenHundertKindern
undJugendlichendasThema"Tier"näher-
gebracht und für einen besseren Umgang
mit den Mitgeschöpfen geworben.

Mit der Aktion „tierische Futterhilfe“
greift dieTierschutz-Stiftung bedürftigen
Tierhaltern im Kreis Düren bei der Ver-
sorgung ihrer Haustiere unter die Arme,
wenn diese unverschuldet in eine wirt-
schaftlicheNotlage kommen.Dabeiwird
bspw. durch dieAusgabe von Futter oder
die teilweiseÜbernahmederHundesteuer
verhindert, dass Haustiere aufgrund der
Notsituationen ihrer Besitzer ins Tier-
heim abgegeben werden. So bleibt
Mensch und Tier in vielen Fällen eine
schmerzhafte Trennung erspart.

Die Tierschutz-Stiftung im Kreis Düren
unterliegt der Aufsicht der Bezirksregie-
rung Köln und ist als gemeinnützig und
besonders förderungswürdig anerkannt
sowie von der Schenkungs- und Erb-
schaftssteuer befreit. Zustiftungen oder
Spenden, die der dauerhaften Sicherung
des Tierschutzes im Kreis Düren dienen
sollen, sind herzlich willkommen.

Tierschutz-Stiftung im Kreis Düren
AmTierheim 2, 52355 Düren
Telefon: 0 24 21-407 84 51

Aberwasbedeutet eigentlichStiftung?
Einfach ausgedrückt, ist eine Stiftung
eine Einrichtung, die mittels eines Ver-
mögens einen bestimmten Zweck ver-
folgt. Die Besonderheit besteht dabei
darin, dass der eigentliche Stiftungs-
zweck ausschließlich mit den Zinsen
und Erträgen erfüllt wird. Das Stif-
tungsvermögen bleibt unangetastet und
wirkt somit nachhaltig.

Alle Zuwendungen, wie Erbschaften,
Zustiftungen oder Spenden, fließen
ebenfalls in das Stiftungsvermögen. Je
größer das Vermögen, desto höher
fallen die Erträge aus, die dem Stif-
tungszweck zugutekommen.
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